
Die Umschau

Stutz-, Wand- rc Ubren sammt den dazugehörigen Ge­
wichten als zusammengesetzte Gegenstände im Sinne der Be­
stimmung in Z. 3 Lir. s der Vorbemerkungen znm amtli­
chen Waarenverzeichnisse anzusehen sind nnd daher deren Ge­
wichte, wenn sie zwar von den Uhren losgelöst, aber doch 
mit ihnen in einem Kollo zusammengepackt eingehen, auf 
Grund dieser Bestimmung der Tarifposition 2053 zuzuweisen 
sind, da die einzige im amtlichen Waarenverzeichnisse über 
die Tarifirnng von Uhrgewichten enthaltene Vorschrift — Abs. 
2 der Anmerkung zu „Uhrfonrnitnren"—sich nur anf den 
Fall bezieht, daß die Gewichte ohne die dazu gehörigen Uh­
ren zur V rzollnnI gestellt werden.

GLneralverortzNung, der KgL. Sachs. Zoll- und 
Steuer- DircetLsn»

clä. Dresden den lO. 5. 1892 Nr. 2822 13^ 
Rothe Edelkorallen, anf Gespinnstfäden oder Schnüre 

aufgereiht, bezr-. nach Größe und Farbe derartig sortirt, daß 
sie nach Verbindung der beiden Enden ohne Weiteres als 
Schmuck, z. B. Arm- oder Halsbänder, Verwendung finden 
können, sind seither nach der Bestimmung anf Seite 193 des 
Amtlichen Waaren.Verzeichnisses unter den Artikel „Korallen" 
Absatz 3 Ziffer 3 der Tnrisnnmmer 20 n zu unterstellen nnd 
mit 600 M. für 100 Kg. Zur Verzollung zu ziehen gewesen. 
Da jedoch derartige, anf sogenannte Verlanfschnüre aufgereihte 
Edelkorallen in dieser handelsüblichen Aufmachung noch nicht 
als fertige Waaren, sondern als Halbfabrikate anzusehen find, 
die durch Anbringung von Schlössern w. eine weitere Ver­
arbeitung nnd Fertigstellung erfahren, hat es das Königliche 
Finanz-Ministerium in Uebereinstimmung mit der auch in 
anderen Bnudcsstaaten vertretenen Auffassung für zulässig er­
klärt/ den vertragsmäßigen Satz von 60 Mark der Tarif- 
nummer 20n aus alle znm Zwecke der Verpackung nnd Ver­
sendung aus Gespinnstfäden oder Schnüre aufgerechten Ko­
rallen, die aus Vertragsstaaten oder meistbegünstigten Län­
dern eingehen, zur Anwendung zu bringen.

Erlaß des Kgl. Prenß. Fin Minist, 
ä. ck. Berlin, den 29. April. 1892. III 8575 

Indem ich Euer Hochwohlgeboren das mit dem Berichp 
vvm 2l. d. Mts. eingereichte Gutachten des Professors an 
der Technischen Hochschule zu Charlottenonrg, Hörmann vom 
5. d. Bits. über die Herstellung nnd die Merkmale der 
brochirten Gewebe nnd sogenanntenPlattstichgewebe 
anbei zurücksende, genehmige ich, daß von dem hiesigen Haupt- 
stcnamte für ausländische Gegenstände Lei der Abfertigung der­
ber Nr 2 5 des Zolltarifs angehörigen Gewebe danach ver­
fahren werde

b.
Berlin, den 5. April 1892.

Unter brochirten Geweben versteht man im Allgemeinen 
solche gemusterte Gewebe, bei denen: 1. das Muster durch 
den Einschuß gebildet wird,
2. die Mnsterfäden nur innerhalb der Figur des Musters, 

aber an keiner andern Stelle anf der Oberseite erscheinen,
3. die Mnsterfäden in ein gewöhnliches Grnndgewebe derar­

tig eingewebt sind, daß nach einem Herausziehen derselben das 
gewöhnliche Grnndgewebe zurückbleibt.

Die brochirten Gewebe können in zweierlei Weise hergestellt 
werden: Erstens in der Weise, daß der Musterfaden mittels 
eims einzigen Schiffchens durch die ganze Breite des Stoffes 
eingetragen wird. Solche Gewebe heißen lancirte Gewebe. 
Zweitens geschieht die Herstellung in der Art, daß so viele 
Schiffchen verwendet werden, so oft sich das Muster auf der 
ganzen Breite wiederholt oder so viele einzelne Muster auf 
derselben vorhanden sind. Jeder Faden kehrt hier an der Gren­
ze des Musters um. Diese Gewebe heißen im engeren Sinne 
ürochirte Gewebe.

I. Die lancirten Gewebe Kithalten also Mnsterfäden, welche
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durch die ganze Breite des Gewebes gehen und nur innerhalb 
der Muster anf der oberen oder rechten Seite erscheinen. 
Zwischen den einzelnen Mustern befinden sich die Mnsterfäden 
unterhalb oder aus der linken Seite nnd liegen hiergewöhn- 
lich ganz frei. Bei durchsichtigen Stoffen würden nun diese 
untenliegenden Musteifäden durchscheinen nnd werden deshalb 
fortgcschnitten. Die im Gewebe verbleibenden Fadentheile kann 
man,da die Enden derselben nicht gehörig festgehalten werden, 
leicht herausziehen. Der Stoff wird gewöhnlich stark apretirt, 
um die Enden festzukleben. Es ist dieses Gewebe dasselbe, 
welches in dem Gntachien der befragten Handeltreibenden als 
brochirtes bezeichnet ist, in dem sich die das Muster bildenden 
Garntheile einzeln in kleinen Abschnitten herausziehen lassen, 
d. h. natürlich nur, wenn die obenerwähnte Theile wegge­
schnitten sind. Nur die lancirten Gewebe zeigen diese Eigen­
thümlichkeit. Es sei noch bemerkt, daß die Mnsterfäden im 
Muster ganz tttt llgm oder aber, noch gebunden sein können, 
um größere Mannigfaltigkeit zu erhalten.

Das Lanciren wird regelmäßig nur bei billigen ordinären 
Waaren angewendet.

II. Bei den eigentlichen brochirten Geweben geht der Muster- 
faden nicht von einer Fignr znr anderen durch die ganze Stoff­
breite, sondern geht nur innerhalb der Grenzen einer einzigen 
Fignr hin nnd her, so daß für jede Fignr ein Faden erfor­
derlich wird, also soviel Mnsterfäden nöthig werden, als ein­
zelne Figuren auf der Stoffbreite sich befinden.

Die Fadenbindnng kann nun bei diesen eigentlichen bro- 
chirtcn Geweben in verschiedener Art geschehen nämlich

n) der Mnstersaden geht anf der Oberseite des Gewebes 
nach der einen Richtung nnd kehrt unterhalb derselben zurück.

Es kann hierbei der Mnsterfäden aus der Oberseite immer 
über die ganze Fignren-Breite hingehen, oder aber er wird 
an einzelnen Stellen gebunden. Anf der Unterseite findet ein 
solches Einbinden des zurückkehrenden Fadens nicht statt.

Im ersten Falle sieht die Fignr anf der untern Seite ganz 
ähnlich aus wie anf der oberen.

b) Der Mnsterfäden geht anf der Oberseite des Gewebes 
hin, schlingt sich an der Grenze um einen oder ein Paar- 
Kettenfäden nnd geht dann anf der Oberseite wieder zurück, 
so baß anf der Unterseite von demselben nur wenig zu sehen 
ist.

Auch hierbei kann der Mnstersaden über die ganze Figur- 
breite hin frei liegen, oder er wird an einzelnen Stellen ge­
bunden. wie in Fig. 4 rechts.

e) Der Mnstersaden geht nur auf der Oberseite des Gewebes 
hin nnd her, schlingt sich an den Grenzen der Figur aber 
nicht im Kettenfäden, sondern wird durch den eingetragenen 
Schlußsaden des Grnndgcwebes gebunden; Diese letztere Bin­
dung wird gewöhnlich mit dem fogenanntenNadelstab hergestellt 
und heißt deshalb auch wohl genudelte Arbeit.

Bei dieser geht der Mnstersaden stets ganz frei von einer 
Grenze der Figur bis znr andern hin nnd her, ohne daß in­
nerhalb derselben irgend welche Bindnng stattfindet, so daß 
diese Fadentheile innerhalb des Musters stets ganz frei 
liegen. Durch Verwendung zweier oder mehrerer Nadelstäbe 
kann man größere Manngfaltigkeit in die Muster bringen, nnd 
durch Anbringung eines Nadelstabel über und eines unter 
dem Stoff kann man beide echte Muster herstellen, die auf 
einer Seite grade so aussehen wie anf der anderen.

Die unter g und d angegebenen Bindungen werden mit 
verschiedenartigen Brochirvorrichtnngen hergestellt.

Unter Plattstichzeweben, die auch wohl als gestickte Stoffe 
bezeichnet werden, obgleich sie nicht mit einer Stickmaschine 
hergestellt sind, versteht man lockere Stoffe (Musselin u, dgl.), 
worin das Muster durch dickere Fäden (hauptsächlich Baum- 
wollfäden) gebildet wird, und welche anf der oberen Seite 
dasselbe oder wenigstens ein ähnliches Aussehe« zeigen, wie eine 
mit der Hand in dein bekannten Plattstich hergestellte Stickerei.

Die Herstellung de§ Plattstichgewebes erfolgt entweder mit


